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Pfingsten 2005
„Mehr Begeisterung, bitte!“

Predigt über Johannes 16, 5-15
am 15. Mai 2005

in Norden-Ludgeri gehalten von
Superintendent Dr. Helmut Kirschstein, Norden

Liebe Festgemeinde,
Pfingsten: das ist das Fest von Abschied und Neuanfang.

Neuanfang, klar, das wissen wir: Wie ein Sturm erfasste die Begeisterung die Menschen, 
trieb sie hinaus auf die Straße, öffnete ihnen den Mund, nahm ihnen die Angst vor anderen 
und voreinander, und alle konnten sich verstehen – kein irrationaler Wahn also, sondern ein 
Geist des Verstehens, eine ganz besondere Form der Aufklärung, die plötzlich von Jerusalem 
ausging und nach und nach in aller Welt Menschen entflammte für die einzigartige Botschaft 
des Evangeliums. Pfingsten: ein Geistes-aufbruch, wie es ihn nie zuvor gab – eine unge­
heuere Inspiration der Menschheit – die Geburt der Kirche im Geist des gekreuzigten und 
auferstandenen Jesus Christus.
Aber Abschied? Wovon hätten sich die Jünger denn verabschieden müssen, damals, als 
Pfingsten über sie hereinbrach? Mussten sie denn auch etwas zurücklassen, damit der Geist 
sie erreichen konnte? Das klingt vielleicht merkwürdig – aber wo etwas Neues aufbricht, 
bleibt doch immer Altes zurück, oder?

Eine überraschende Perspektive, die uns unser Predigttext heute eröffnet – anders, als in der be­
rühmten Erzählung der Apostelgeschichte mit ihren unübertrefflichen Bildern von Sturmesbrausen 
und flammender Erleuchtung zeichnet des Johannesevangelium die Verheißung des Heiligen Geistes 
– in die Abschiedsreden Jesu ein. Jesus nimmt Abschied, Kreuz und Auferstehung hat er vor Augen, 
der Weg zu seinem himmlischen Vater führt durch's „finstere Tal“ hindurch. Seine Jünger müssen 
diesen Abschied durch-trauern -  aber Jesus macht ihnen Mut: Es kommt etwas Besseres nach!
Hören wir Johannes 16, die vorgesehenen Verse 5 bis 15, in der verständlicheren Übersetzung der 
Gute Nachricht Bibel. Jesus sagt seinen Jüngern:

Jetzt gehe ich zu dem, der mich gesandt hat. Doch niemand von euch fragt mich, wo­
hin ich gehe.
Ihr seid nur traurig, weil ich euch dies alles gesagt habe.
Aber glaubt mir, es ist gut für euch, dass ich fortgehe; denn sonst wird der Helfer (Lu­
ther übersetzt: „der Tröster“ - die Einheitsübersetzung: „der Beistand“) nicht zu euch kom­
men. Wenn ich aber fortgehe, dann werde ich ihn zu euch senden, und er wird meine 
Stelle einnehmen.
Wenn er kommt, wird er gegen die Welt auftreten. Er wird den Menschen zeigen, was 
Sünde ist und was Gerechtigkeit und was Gericht.

Die Sünde besteht darin, dass sie mich ablehnen.
Die Gerechtigkeit besteht darin, dass Gott mir recht gibt; denn ich gehe zum 
Vater, und ihr werdet mich nicht mehr sehen.
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Das Gericht aber besteht darin, dass der Herrscher dieser Welt schon verurteilt 
ist.

Ich hätte euch noch vieles zu sagen, doch das würde euch jetzt überfordern. Aber wenn 
der Helfer kommt, der Geist der Wahrheit, wird er euch anleiten, in der vollen Wahr­
heit zu leben.
Was er euch sagen wird, hat er nicht von sich selbst, sondern er wird euch nur sagen, 
was er hört. Er wird euch jeweils vorbereiten auf das, was auf euch zukommt.
Er wird meine Herrlichkeit sichtbar machen; denn was er an euch weitergibt, hat er 
von mir. Alles, was der Vater hat, gehört auch mir. Darum habe ich gesagt: Was der 
Geist an euch weitergibt, hat er von mir.«

Geist vom Geiste Jesu Christi – Geist vom Geiste Gottes des Vaters wird den Traurigen verspro­
chen. Ein Abschied mit Perspektive – der Traurigkeit zum Trotz.

***
Das kennen wir ja aus eigener Erfahrung, Abschiednehmen gehört zum Leben, und immer ist Ab­
schied mit Trauer und Schmerz verbunden. Hätte man uns als Babys im Mutterleib gefragt – wir wä­
ren dringeblieben, warum auch diese himmlische Geborgenheit aufgeben, wir wären heute noch drin 
– aber durch den Schmerz hindurch kamen wir zur Welt. Später mag es dann schon Lebensphasen 
geben, die wir ganz gerne hinter uns lassen – aber ganz ohne Schmerz geht auch das nie, erst der 
Abschied von der Kindheit (ja, die Pubertät erscheint mir wirklich manchmal wie eine schmerzliche 
Neugeburt), dann der Abschied von der Jugend (wieviele möchten am liebsten nie erwachsen wer­
den), schließlich wohl auch der Abschied von der Jugendlichkeit ( wer ist schon gerne alt?). Irgend­
wann der Abschied vom Beruf, öfter der Abschied von lieben Menschen, auch mitten im Leben 
schon, wenn Beziehungen zerbrechen... Am Ende der Abschied aus diesem Leben selbst. 
Unser ganzes Leben durchzogen von Abschieden, und meistens werden wir nicht gefragt. Gut dran 
ist, wer loslassen kann. Loslassen kann, wer sich auf Besseres freut.
Jesus, der verehrte Herr und Meister, der geliebte Menschenfreund und lang ersehnte Messias sagt 
angesichts seines Abschieds aus dieser Welt: Es kommt etwas Besseres nach. Der Geist der Wahr­
heit. Für euch, für viele, überall, weltweit.
Seid also nicht traurig, wenn ihr mich nicht mehr mit Händen greifen könnt. Ihr braucht keinen 
Guru, dem ihr nachlauft – ihr braucht meine Inspiration, die euch erfüllt und bewegt. Diese Inspirati­
on verspreche ich euch!
Auf eigenen Füßen sollt ihr stehen, selbstständig, aber nicht alleingelassen, eigenständig, aber ver­
bunden in einem Geist. Ihr braucht euch nicht an mich zu klammern, eigene Gedanken sollt ihr den­
ken, morgen andere als übermorgen, in in meinem Geist seid ihr so frei: Geist vom Geiste Jesu Chri­
sti, Geist vom Geiste Gottes des Vaters: heiliger Geist.

***
Kein Geist der Beliebigkeit, keine religiöse Nebelbombe, Jesus selbst gibt ja in seiner Abschiedsrede 
die Kriterien vor:
1. (Vers 8) Wenn er kommt, wird er gegen die Welt auftreten. Er wird den Menschen zeigen, 
was Sünde ist und was Gerechtigkeit und was Gericht. Und immer ist es Jesus selbst, an dem 
sich die Geister scheiden werden. Der Ungeist von Hass und Menschenverachtung, transportiert von 
den Hitlers und Stalins der Weltgeschichte – dieser Ungeist wird scheitern, im Prinzip, sagt Jesus, ist 
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„der Herrscher dieser Welt schon verurteilt“, will sagen: der Teufel hat keine Zukunft mehr, die 
Teufeleien sind auf dem Rückzug, bei Gott ist das beschlossene Sache, der „Wind of Change“ hat 
noch jede Mauer fallen lassen, und der Ungeist eines ungebremsten menschenverachtenden Kapitalis­
mus kommt auch noch dran, verlasst euch drauf!
2. (Vers 13) „Wenn der Geist der Wahrheit kommt, wird er euch anleiten, in der vollen Wahr­
heit zu leben“. Wahrheit ist also eine Frage des Geistes, - des Geistes, der uns immer wieder neu die 
Augen öffnet, niemals ein gesicherter Besitz, der Geist der Wahrheit lässt sich doch nicht einsperren 
in Tresore oder Gesetze oder päpstliche Lehrmeinungen oder dogmatische Lehrbücher. „Anleiten“ 
wird er uns, der Geist der Wahrheit, jede Generation neu, ja in jeder neuen Situation wird er neu zur 
Sprache kommen, dieser heilige Geist, der lebendig ist wie das Leben selbst.
3. (Vers 14) wird er Jesus verherrlichen: ins Gedächtnis rufen, vor Augen malen, ins Gewissen prä­
gen, zu Gehör bringen: Jesus als den einzigen Herrn und Maßstab, Gott-gleich, unvergleichlich. Er, 
der Geist der Wahrheit, der Helfer, der Beistand, der Stellvertreter, der Tröster und Freund – all das 
steckt im griechischen Wort „Paraklètos“, eine Persönlichkeit jedenfalls – „er wird meine Herrlich­
keit sichtbar machen“, spricht Jesus Christus, „denn was er an euch weitergibt, hat er von 
mir“.

Dort, wo sich Jesus Menschen einprägt, ist heiliger Geist.
Dort, wo Menschen in Seinem Sinne beten und handeln, miteinander feiern und um die Wahr­
heit ringen, ist heiliger Geist.
Dort, wo Menschen Gottvertrauen entwickeln wie er – und Liebe leben wie er – und Hoff­
nung verbreiten wie er: dort herrscht Sein heiliger Geist.

Also wirklich kein Grund zur Trauer, dass Jesus in Person nicht mehr greifbar ist. „Glaubt mir, es 
ist gut für euch, dass ich fortgehe, denn sonst wird der 'Paraklètos' nicht zu euch kommen.“ 
Aber er kommt, und nur so geht das Evangelium über Israel hinaus. In diesem Geist steht Jesus Chri­
stus die Welt offen. Das ist mehr als genug. Sagt uns Jesus. Sagt uns die Bibel.

***
Wie kommt es bloß, dass das vielen Christenmenschen schon sehr bald nicht genügte – dass der 
Geist ihnen nicht genügte?
Heiliger Geist? Schnell suchte man sich andere Heiligkeiten: Greifbares, Sichtbares.

Reliquien sollten das Heil verbürgen, totes Material.
Menschen wurden für heilig erklärt, tote Menschen.
Und man erfand – den Papst als „Stellvertreter Jesu Christi“ auf Erden. Stand damals, als 
man den Papst erfand, denn etwas anderes in der Bibel als heute? Ist es nicht so, dass Jesus 
Seinen Heiligen Geist, den „Paraklètos“, den persönlichen Helfer, Beistand, Tröster als sei­
nen einzigen Stellvertreter auf Erden versprochen, eingesetzt und gesandt hat? Wer dürfte 
sich anmaßen, die Rolle des Heiligen Geistes in Person für sich allein zu beanspruchen?

Wo diese Anmaßung geschieht – da ist es dann freilich vorbei mit der Eigenständigkeit im Geist, da 
sollte sich dann niemand mehr eigene Gedanken machen, niemand mehr auf eigenen Füßen stehen. 
Kann es denn wirklich sein, dass unser Herr Jesus das so gemeint hat? - 
Das wäre nun wirklich ein spannendes Thema für die Ökumene, für ein ökumenisches Pfingstge­
spräch, spannender jedenfalls als all die bunten prachtvollen Bilder aus Rom und ehrlicher als das 
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ständige „Bloß-nicht-dran-rühren“, auch viele unserer katholischen Brüder und Schwestern würden 
sich freuen, wenn das Gespräch endlich einmal kritisch in diese Richtung ginge.
„Wir sind Papst!“ - Von wegen, liebe Bild-Zeitung, wir sind es nicht, Gott sei Dank.

***
Fehlentwicklungen hat es leider auch auf reformatorischer Seite gegeben, das wollen wir gar nicht 
verschweigen, wenn man nicht auf den Geist vertraut, klammert man sich eben an den reinen Buch­
staben und nimmt die Bibel wortwörtlich, ohne nach dem Geist zu fragen - dem Geist Jesu Christi, 
der die Sätze durchdringt und die Botschaft lebendig macht, damals in der Sprache und in der Welt 
von damals – heute in der Sprache und in der Welt von heute. 
- Und dann soll es ja auch in evangelischen Kirchen Traditionen geben, aus denen wohl der Geist der 
Jahrhunderte spricht – aber nicht unbedingt der Geist Jesu Christi.
- Und schließlich könnte man  in manchen evangelischen Gottesdiensten wohl tatsächlich auf den 
Gedanken kommen, hier sei die Trauer der Jünger beim Abschied Jesu immer noch nicht ganz über­
wunden. “Wissen Sie, neulich war ich mal wieder in der Kirche, aber Jesus war nicht da – wenn 
das so ist, geh' ich nicht wieder hin.“ 
Eine Kirche, in der von Jesus nichts zu spüren ist, kann nicht die Kirche des Evangeliums sein.
Mehr Begeisterung, bitte!
Evangelische Kirche ist die Kirche, die auf den Heiligen Geist vertraut. Wo Christen auf eigenen Fü­
ßen stehen, selbstständig, aber nicht alleingelassen, eigenständig, aber verbunden in einem Geist, in­
spiriert vom Leben, Sterben und Auferstehen Jesu Christi.
Kirche zum Aufatmen. Begeistert von Ihm.
Das ist genug. AMEN
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